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Grippe

Wenn die Virus-Grippe, die nun schon
einige Jahrzehnte immer wieder durch
Europa zieht, nicht mehr so viele Todes-
opfer fordert wie am Anfang, darf sie
auch heute gleichwohl noch nicht als
harmlose Erkrankung bezeichnet werden,
da vor allem die Nachwirkungen sehr
schwer und äusserst unangenehm sein
können. Es mag sich dabei um eine Pneu-
monie handeln oder um akute Verschlim-
merungen chronischer Schäden der Leber,
der Niere, des Pankreas, wie auch der
Unterleibsorgane. Auch der Herzmuskel
kann durch Reizleitungsstörungen in Mit-
leidenschaft gezogen werden, ebenso kön-
nen Hautaffektionen in Form von Ekze-
men in Erscheinung treten. Je nachdem
mögen auch rheumatische Schmerzen als
Folgeerscheinung einer nicht gut oder
nicht zu Ende behandelten Virus-Grippe
ausgelöst werden. All diese Schädigungen
könnten unter Umständen durch sorgfäl-
tige und gründliche Ausheilung der Grip-
pe vermieden werden.

Wichtige Behandlungspunkte bei Grippe

Bei dem Auftreten einer Virus-Grippe
sollten wir vor allem vier wichtige Punk-
te beachten und gebührend berücksichti-
gen, da sie zu einer erfolgreichen Behand-
lungsweise gehören:
1. Wir greifen in erster Linie zu einer

physikalischen Behandlung, womit wir
die Ausscheidung der Bakteriengifte
stark fördern können. Gleichzeitig be-
obachten wir dabei den Zustand des

Herzens, da wir diesen bei Schwitz-
kuren unbedingt berücksichtigen müs-
sen. Je nachdem können wir das not-
wendige Schwitzen dann durch Wik-
kel, Packungen oder auch durch ein
Schwitzbad zustande bringen.

2. An zweiter Stelle stehen geschickt ge-
wählte pflanzliche Medikamente, wie
Nephrosolid und Boldocynara, da die-
se Mittel eine vermehrte Ausscheidung
über die Niere und Leber ermöglichen.
Durch Einnahme von Echinaforce kön-
nen wir Reizungen und Entzündungen

verhindern. Zu Beginn der Krankheit
setzen wir die hilfreichen Grippetrop-
fen ein, die aus Baptisia, Lachesis DlO,
Echinaforce, Bryonia D3, Aconitum D3
und Solidago zusammengesetzt sind.
Sie haben sich stets bewährt, um einen
milderen Verlauf zu erwirken.

3. Auch die Ernährungsfrage ist wie bei
jeder Erkrankung sehr wichtig. Wäh-
rend noch Fieber vorhanden ist, soll
der Kranke keine Eiweissnahrung und
kein Fett erhalten. Günstig ist es, wenn
wir 1—2 Tage Saftdiät einschalten, da
sich diese ausgezeichnet bewährt hat.
Grapefruitsaft, verdünnter Heidelbeer-
saft, wie auch schwarzer Johannis-
beersaft und abwechslungsweise auch
verdünnter Randensaft erweisen sich
als eine wahre Wohltat für den Patien-
ten. Die Flüssigkeitsaufnahme soll we-
sentlich grösser sein, als man es nor-
malerweise gewohnt ist.

4. Nach dem Abklingen der Krankheit
muss sich unsere Aufmerksamkeit
auch noch auf die Nachkur richten, da
die Rekonvaleszenzzeit nicht zu kurz
sein darf. Auch wenn die akuten
Symptome bereits vorüber sind, soll-
ten wir gleichwohl noch eine physika-
lische Anwendung durchführen. Eben-
so dürfen die ausscheidenden Mittel
noch nicht eingestellt werden, auch
wenn sich keine Fieber mehr zeigen,
sondern müssen weiter eingenommen
werden. Auf diese Weise können wir
die Bakteriengifte ganz ausscheiden
und dies ist notwendig, wollen und
können wir dadurch doch verhindern,
dass sie nicht irgendwo vorübergehen-
den oder bleibenden Schaden anrieh-
ten können.

Auch bei einer gewöhnlichen Grippe oder
Influenza sollte man mit einer zusätzli-
chen Anwendung nicht sparen. Bei jeder
Infektionskrankheit ist es ratsam, die Be-
handlung gründlich durchzuführen, und
zwar bis zur völligen Beendigung der
Krankheit. Nur so können wir die Neben-

53



Wirkungen, die oft viel unangenehmer
sein können, als wir sie erwarten, richtig
ausmerzen. Wenn uns die nötige Geduld
mangelt, sollten wir immer bedenken,

dass wir für eine weitere Krankheit sehr
empfänglich sind, falls wir es unterlassen
haben, während der Erholungszeit die
letzten Schädigungen völlig zu beheben.

Weissfluss
Der Weissfluss oder Fluor albus ist eine
Krankheitserscheinung, die heute bei
Frauen und Mädchen viel mehr auftritt
als früher, denn die herrschende Mode
und überhitzten Arbeits- und Wohnräu-
me lassen gesundheitliche Überlegungen
in der Regel ausser acht. Oftmals machen
sich jene, die unter Weissfluss leiden,
grosse Sorgen darüber. Sie sollten jedoch
bedenken, dass ein gewöhnlicher Weiss-
fluss ein Schleimhautkatarrh ist, den wir
wie jeden anderen Katarrh eben gründlich
ausheilen sollten, indem wir alle vernünf-
tigen Massnahmen, die dazu führen, ge-
nau und sorgfältig beachten. Dies ist be-
stimmt angebracht, wenn man bedenkt,
wie unangenehm der Weissfluss ist und
wie sehr er schwächen kann. Er gleicht
auch darin den anderen Schleimhautka-
tarrhen, die wir ebenfalls mit Beharrlich-
keit bekämpfen müssen, um sie wieder
loswerden zu können. Wir sollten daher
keinerlei Erkrankung irgendwelcher
Schleimhäute einfach unbeachtet lassen.
Sie sind alle durch äussere Einflüsse ge-
fährdet und Bakterieninfektionen ausge-
setzt. Dies erfordert einen ständigen
Kampf, dem die Schleimhäute nur erfolg-
reich widerstehen können, wenn sie durch
nützliche Bakterien vor jenen schädlichen
Bakterien, die von aussen eindringen,
schützen, indem sie diese wenn irgend-
möglich vernichten. So spricht man bei-
spielsweise von einer Mundbakterien-
flora, die im Munde gegen schädigende
Eindringlinge vorgeht. Auch die Schleim-
häute im Unterleib einer Frau sind durch
Milchsäurebakterien gegen äussere Ein-
flösse geschützt.
Verschiedene Ursachen können zu Weiss-
fluss führen, so eine konstitutionelle
Schwäche oder körperliche Überbean-
spruchung. Auch Erkältungen, die immer
wieder auftreten, führen zur Erkrankung.

Zu beachten sind ebenfalls ungeschickte
Fehler in der Ernährung, da diese die Er-
zeugung der Milchsäurebakterien hem-
men und schwächen können. Dadurch be-
ginnen fremde Bakterien Fuss zu fassen,
weshalb der Körper eine andere Kampf-
methode einschalten muss. Er sondert
Schleim ab, wirft Leucozyten und Lym-
phozyten in den Kampf gegen die fremden
Kolonisten und versucht sie auf diese
Weise aus dem Körper zu schaffen. Das
ist der sogenannte Weissfluss.

Zuverlässige Behandlungsweise

Was können wir nun gegen diese unlieb-
same Erscheinung erfolgreich vorneh-
men Wie bei jeder anderen Erkrankung
sollten wir uns auch hier nach natürlichen
Mitteln und Anwendungen umsehen. In
erster Linie ist für eine gute Durchblu-
tung des Unterleibes zu sorgen. Die Pa-
tientin sollte daher wöchentlich ein- bis
zweimal ein Sitzbad mit Thymian oder
Wacholder in Form von Juniperisan
durchführen. Dies ist die Grundlage zu
einer erfolgreichen Behandlung. Das Sitz-
bad soll eine halbe Stunde dauern und
während des Bades stets auf einer Tem-
peratur von 37—38 Grad Wärme gehalten
werden. Man muss daher während der
Badezeit stets etwas heisses Wasser nach-
giessen.
Von grosser Wichtigkeit ist, dass Erkäl-
tungen durch das Tragen von genügender
Unterwäsche vermieden werden. Dies
mag allerdings auf Kosten der schlanken
Linie geschehen, so dass man mit den heu-
tigen Modeforderungen in Streit gerät,
doch wer gesunden will, muss Modetor-
heiten zugunsten seiner Gesundheit fah-
ren lassen. Wer sich auch im kalten Win-
ter leicht anzieht, weil er sich in überhitz-
ten Räumen aufhalten muss, kann sich mit
Leichtigkeit die Mühe nehmen und sich
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